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524 Ueberv . Trillers Uten Theil,

Ueber^ lt.

Herrn v . Trillers Uten Theil
seiner poetischen Betrachtungen.

sollt es glauben, daß auch Schriften,
Von solchem Werth, als deine seyn,

Die so gelehrt, als ungemein,.
Dennoch was Böses können stiften?

Und dennoch ist es jüngst geschehen,
Wer dacht es wohl? so gar bey mir.
Beschämt michs gleich: Will ich es dir,
Beliebtster Freund, dennoch gestehen.

Ich will das Innerste der Seelen,
Deckt man gleich Fehler gerne zu,
Für einen solchen Freund, als du,
Doch im geringsten nicht verhehlen.

Ich fing, dein herrlich Buch zu lesen,
Mit Anmuth und Bewundrung, an.
Ach! daß ichs nicht beschreiben kann,
Wie wohl mir da zu Muth gewesen.'

Ich sah, auf allen Blattern , Stralen,
Von Anmuth, und ein geistig Licht.
Mich deucht, es sahe mein Gesicht
Sich den Naturgeist selber malen.

Je mehr ich las', je mehr entbrannte
Dein geistig Feur in lichter Loh, , >
Wobey ich immer mehr, wie froh
Ich durch die Schönheit ward, erkannte. Bis



seiner poetischen Betrachtungen.

Bis es zuletzt , in solchem Glänzen
Und Licht , an auszubrechcn fing,
Daß mir fast das Gesicht verging.
Ich sprach : Hier sind ja keine Grenzen!

Dieß rief ich, eh ichs mich versähe,
Mit einer Art von Heftigkeit;
Doch war es mir gleich wieder leid;
Ich wußte nicht , wie mir geschahe.

Ich untersuchte diese Triebe,
Die mir bisher ganz unbekannt;
Worauf ich in der That befand,
Sie stammten von der Eigenliebe . .

Ich merkte die verborgnen Schliche;
Es seufzte mein erniedrigt Ich,
Weil nichts sich deiner Schreibart glich,
Und alles vor derselben wiche.

Doch muß ich dieß dabey erklären .,
Daß ich den Unfug gleich erkannt,
Und alle Mühe angewandt,
Daß er nicht möchte lange wahren.

Ich schämte mich für mich , ich klagte
Mich selber , bey mir selber , an,
Und strafte , wie ich mich besann,
Mich , daß auch mich der Neid -Wurm nagte.

Uich zwar bey einem solchen Freunde,
Der nichts , als Dank und Ruhm verdient,
Und dem ein ewger Lorbeer grünt;
Dieß schickt sich kaum bey einem Feinde.
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ZO6 UeberL>. Trillers Uten Theil,

Vor Unmuth sing ich an zu sprechen:

„Hier seh ich übermal die Spur,
„ Wie doch die menschliche Natur

„So voller Schwachheit und Gebrechet

Doch war die Klage bald verschwunden,
Da ihre Quell sich gleich verlohr.

Die Tugend hub ihr Haupt empor,

Gleich war die Scheelsucht überwunden.

Ich legte mich mit Lust zum Ziele,

Und rief : Wie sehr bin ich vergnügt,

Daß mich ein solcher Feind besiegt,

Bey dessen Sieg ich gern verspiele

Ja , da , nebst unsers Schöpfers Ehre,
Durch dein vortrefflich Buch , die Welt

Ein unvergleichlich Gut erhalt,

Don Andacht , Beyspiel , Lust und Lehre:

So müßt es eine böse Seele,

Ja die selbststandge Bosheit seyn,

Die wünschen sollte , daß der Schein,

Don solchem Licht , der Erden fehle.

Ein Licht , in welchem ich erfahre,

Daß unser Gott , zu seiner Ehr,
In seinem Werk je mehr und mehr

Sich überall uns offenbare.

Ich laß denn mich und alles schwinden;

Es laßt mein Gott - ergebner Blick

So gar den Preis und Ruhm zurück,

Die in der Schrift für mich sich finden.

Aus



seiner poetischen Betrachtungen.
Aus Furcht, cs möchte selbst das Danken,

Mich ab-und auf mich wieder ziehn,
Komm aber, laß uns, uns bemühn,
Au laufen die erwählten Schranken.

Laß nichts den fernern Lauf behindern,
Wir haben Gottes Ruhm zum Ziel;
Laß ja von deinem edlen Kiel
Den schönen Ausfluß nichts vermindern.

Wer weis, kömmt nicht die Zeit auf Erden,
Da göttliche Vollkommenheit,
Aus seiner Werke Herrlichkeit
Mehr, als vorhin, erkannt soll werdenl

Ich höre große Lehrer sprechen,
Die , daß darin wohl was versehn,
Aus Heilger Redlichkeit, gcstehn;
Ich seh auch sie die Lahne brechen.

Gesegnete Gott ihr Bestreben,
Gebenedeyt er unsre Müh;
Wie glücklich waren wir und sie,
Und alle, die auf Erden leben!

O welch ein Glück! in allen Gründen,
Auf jeder Flach, auf allen Höhn,
In dem Geschöpf den Schöpfer sehn,
Die Gottheit allenthalben finden!

Zu jenen setzen Ewigkeiten
Kann man sich, nebst des Glaubens Licht,
Durch das, was uns hier Guts gefchichtj
Im ftöliche» Genuß bereiten.

H Ä- B
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